Donnerſtag den 14. November 


Strasburger Z 


Erſcheint wöchentlich 6 mal, Morgens. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis in Strasburg bei 
C. V. Langer und D. Balzer 2 R. ⸗ Mk., bei 
allen Poſt-Anſtalten des Deutſchen Reichs 2 R.⸗ Mt. 

50 Pfennige. 


— — — 


Juſertionsgebühr: 

die 5 geſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Inſeraten-Annahme in Strasburg 

bei C. V. Langer und D. Balzer. ſowie in Thorn, 

der Exped. der Thorner Oſtdeutſchen Ztg., Brückenſtraße 


Inſeraten⸗ Annahme auswärts: 


Berlin: Haſenſtein & Vogler, Rudolf Moſſe, Central⸗Annoncen⸗Bureau der deutſchen Zeitungen, 
Bernhard Arndt, Leipzigerſtr., G. L. Daube & Co. und ſämmtliche Filialen dieſer Firmen. 


5 Deutſchland. 


„— Aus Berlin, 12. November, wird uns 
geſchrieben: Fürſt Bismarck, welcher geſtern 
und heut beim Kronprinzen zum Vortrag ers 
ſchienen war, wird ſich heute voraus ſichtlich 
zunächſt nach Friedrichsruh begeben, und dort 
mit ſeiner Gemahlin und dem Grafen Herbert 
und Wilhelm mehrere Wochen verbleiben. 
Später wird der Reichskanzler nach Varzin 
überſiedeln und dort den Reſt des Jahres zu⸗ 
bringen. Vorausſichtlich wird der Fürſt nur 
einmal während dieſer Zeit, und zwar an dem 
Tage nach Berlin zurückkommen, an welchem 
Se. Majeſtät der Kaiſer hier wieder eintrifft. 
Der Aufenthalt des Fürſten wird dann aber 
nur von kurzer Dauer ſein. Erſt im neuen 
Jahre und zwar wahrſcheinlich nicht früher 
als zur Zeit der Einberufung des Reichstages 
wird der Reichskanzler wieder nach Berlin zu⸗ 
rückkehren. Geh. Rath Tiedemann, der Chef 
des Bureaus des Reichskanzlers, wird mit dem 
größten Theil der Beamten dieſes Bureaus 
dem Reichskanzler folgen, der kleinere Theil 
derſelben bleibt in Berlin zurück. 

— Die Ausſchüſſe des Bundesraths für 
Handel und Verkehr und für Rechnungsweſen 
haben dem Bundesrathe den Beſoldungs- und 
Penſionsetat der Reichsbankbeamten mit Aus- 
nahme der Mitglieder des Reichsbankdirektori⸗ 
ums vorgelegt. Es geht daraus hervor, daß bei 

der Reichshauptbank beſchäftigt ſind: 14 Bureau⸗ 
bvorſteher, 14 Kaſſirer, 104 Buchhalter, Kalku⸗ 
latoren, Geh. Regiſtratoren, Geh. expedirende 
Sekretäre, 1 Vorſteher der geheimen Kanzlei, 

50 Buchhalterei- und Regiſtratur-Aſſiſtenten ꝛc., 

41 Geldzähler, 83 Kaſſendiener and andere 
Diener. Von den durch den vorigen Etat ge⸗ 
nehmigten Buchhalterei-Beamtenſtellen ſind nur 

die Aſſiſtentenſtellen vollſtändig beſetzt und von 

den 250 Buchhalterpoſten 118 noch unbeſetzt. 

Es iſt dies mit Rückficht auf die raſche Ent- 
wickelung der Bank und auf die Einführung 


des neuen Giroverkehrs geſchehen, welche in 
den letzten Jahren eine ſo enorme Vermehrung 
des Beamtenperſonals zur Sur hatten, daß 
bis auf die erſt im vorigen Jahre feſt angeſtell⸗ 
ten Beamten zurückgegriffen werden mußte, wenn 
die Buchhaltexpoſten ſämmtlich beſetzt werden 
ſollten. 

— Nach Mittheilungen aus dem Bundes⸗ 
rathe glaubt derſelbe, daß trotz der Betheiligung 
einiger ſeiner Mitglieder an den Sitzungen der 
Tabakenquete⸗Commiſſion, das von der preußi⸗ 
ſchen Regierung eingegangene Schriftſtück über 
„die Grundzüge für die Einführung des Tabaks⸗ 
monopols in das deutſche Reich“ in den zu⸗ 
ſtehenden Ausſchüſſen eine günſtige Aufnahme 
gefunden hat. Deſſenungeachtet hält man in 
Abgeordnetenkreiſen an der Anſicht feſt, daß 
die Vorarbeiten des Bundesraths nicht die 
alsbaldige Einführung des Tabaksmonopols 
zum Reſultat haben werden, ſondern daß eine 
Reihe von Jahren vergehen wird, ehe eine da— 
hin zielende Vorlage dem Reichstage mit eini⸗ 
ger Ausſicht auf Erfolg gemacht werden kann. 
Aber vor einer bedeutenden Erhöhung der 
Steuer und des Zolls auf Tabak werden wir 
nicht bewahrt bleiben. Mit weniger als 80 
Mill. Mark Mehrertrag aus der Belaſtung des 
Tabak möge er ihm gar nicht kommen, ſoll 
Fürſt Bismarck dem Finanzminiſter Hobrecht 
geſagt haben, und ſo erklärt es ſich, daß von 
der Zählungscommiſſion für die Berliner 
Enquete, die im ſtädtiſchen ſtatiſtiſchen Amt 
vor wenigen Tagen die Ergebniſſe ihrer Arbeiten 
fixirte, im privaten Geſpräch bereits eine Ver⸗ 
theuerung des Pfundes Rauchtabak um eine 
Mark und das Mille Cigarren um zwanzig 
Mark berechnet wurde. Neben der Tabakſteuer 
ſoll der Zoll auf Petroleum die meiſten Aus⸗ 
ſichten haben; er ſoll für das Liter nur etwa 
zwei Pfennige betragen, aber es läßt ſich wohl 
kaum bezweifeln, daß eine Vertheuerung um 
fünf Pfennige daraus reſultiren würde. Als 
Supplement zum Petroleumzoll iſt bekanntlich 


Ein ſchwankender Charakter. 


Lebensbild aus der Gegenwart von O. Bach. 


(Fortſetzung.) 

Als ſie Mittags heimkehrte, eilte er ihr 
liebevoll entgegen und ſah ihr in die von 
Thränen gerötheten Augen. 

„Warum haſt Du geweint, Marie?“ ſagte 
er, ſie zärtlich küſſend; „Du darfſt es nicht! 
Du biſt mein Eigenthum, mein ſchönſtes Kleinod, 
und mußt Dich mir ſchön und friſch erhalten! 
Warum haſt Du geweint? 

Sie ſchmiegte ſich zärtlich an ihn an, und 
doch lag eine gewiſſe Bitterkeit in dem Tone, 
als ſie meinte: „Ich fühlte mich ſo ganz 
allein! Du fehlteſt mir, — ich konnte nicht 

* mehr beten, wie ſonſt — Ernſt — es war 
7 uicht recht von Dir, — Du durfteſt mich nicht 
allein laſſen! Auch Paſtor K. vermißte Dich; 

h er fragte mich nach Dir!“ 

1 Lüdke ſchien die letzten Worte nicht gehört 
zu haben; denn ohne etwas zu enwiedern, griff 
er nach einem Buche und las darin. 

Schweigend gingen ſie zur Mittagstafel, 
ſchweigend verzehrten ſie das reiche Mahl, und 
erſt als er ſich gleich nach dem Eſſen zum 
Fortgehen rüſtete, fragte Marie ihn, wohin er 
gehe. 

„In meine Kirche, Kind,“ ſagte er ernſt; 
„zu einem Kranken der meines Troſtes, meiner 
Hülfe bedarf. Leb' wohl! Bei den Eltern 
ſehe ich Dich wieder!“ 

Wie war ihr denn geſchehen? Was hatte 
ſie denn gethan, daß er ſo kalt, ſo ruhig von 

3 ihr ſchied, nur einen kühlen Kuß auf ihre 
= Stirn gedrückt beim Lebewohl? 

7 Hatte er denn das Recht, ihr zu zürnen, 
wieil fie ihren Einfluß dazu verwendete, um 
ihn des Segens Gottes theilhaftig, würdig zu 
machen? Mußte fie, daß gottesfürchtige, gläu⸗ 
8 bige Weib, 
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Herzens in den heiligſten Intereſſen eins zu 


ſehen mit ſich? Hatte ſie nicht ſich und ihrem 
Seelſorger gelobt, im eigenen Hausſtande nie⸗ 
mals den Ton aufkommen zu laſſen, der ſie 
im Elternhauſe oft bis in's Innerſte verletzt 
hatte? 

Merie hatte daraus, daß Lüdke während 
ihrer Brautzeit nicht verſucht hatte, auf ihre 
religiöje Richtung einzuwirken, geſchloſſen, er 
ſympathiſire mit ihr, er hege gleiche Anſichten, 
wie fie, ſeine religiöſen Ideen glichen den ihren, 
denen des Paſtors K. 

Sie hatte dabei den Charakter ihres Gat- 
tin unberückſichtigt gelafjen; fie hatte vergeſſen, 
daß Lüdke eben die Frau auf eine andere, gei⸗ 
ſtig geringere Stufe ſtellte, als den Mann; 
daß er an ein Weib andere Anforderungen 
ſtellte, als an ſein Geſchlecht. In ſeinem 
Auge verlor die Frau an Werth, wenn fie 
allzu viel dachte. Die Poeſie des Weibes fand 
er in der Schwäche, in dem Sichbeugen vor 
der geiſtigen Kraft des Mannes. Er wollte 
das Weib zu ſich heraufziehen, ihr Freund, 
ihr Lehrer ſein. Die Frau mußte glauben; 
denn ohne Glauben, meinte er, verliere ſie 
den Halt; fie zerfällt mit ſich; denn ihre Na⸗ 
tur iſt ſchwach, ihre geiſtigen Kräfte langen 
nicht aus, um ohne den rettenden Anker der 
Religion auf der ſeeliſchen Höhe zu bleiben, 
und ein in religtöſer Beziehung zu frei den⸗ 
kendes weibliches Weſen, eine Frau ohne Glau⸗ 
ben mußte in ſeinen Augen zu Grunde gehen. 

Marie mit ihrem frommen Sinne, den er 
nur von ſeiner liebenswürdigen, aumuthigen 
Seite kannte, hatte ihn jo mächtig angezogen; 
er verehrte in ihr die ideale Frauennatur und 
baute auf ihre Frömmigkeit ſein künftiges 
Glück; daß ſie auch von ihm, dem Manne, 
dem Denker, Glauben in ihrem Sinne ver⸗ 
langen könnte und daß es ihr nicht genügen 
würde, wenn er ſie unbeirrt ihren Weg gehen 
ließ, war ihm nicht in den Sinn gekommen. 
ir“ 8 Lg * 
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ſchon eine Gasconſumtionsſteuer geplant, und 
ein Blatt hat nicht ſo unrecht, wenn es meint, 
man ſolle dann auch die Electricität belaſten. 
ür die Stellung des Reichstags zu der beab- 
ichtigten Mehrbelaſtung wird es weſentlich 
darauf ankommen, ob der Nachweis geliefert 
werden kann, daß auf der anderen Seite eine 
Verminderung der Steuern eiutritt. 

— Wie dem „Standard“ aus Rom ge⸗ 
ſchrieben wird, droht der „Germania“ ein 
ſchweren Schlag. Der Vatikan will das Organ 
der Vaterlandsloſen nicht mehr als ſein Organ 
in der deutſchen Preſſe anerkennen. Das vom 
Frhrn. v. Los in Mainz gegründete neue 
Blatt ſoll in Zukunft das päpſtliche Organ 
ſein. Die „Germania“ würde dann an der 
Schwindſucht ſterben. Im Vatikan herrſcht 
ſtarkes Mißfallen gegen das deutſche Zentrum 
und es ſind den tonangebenden Katholiken 
Weiſungen geſandt worden, mit ihm zu brechen. 
— Die Nachricht wäre von großem Intereſſe, 
wenn ſie zuverl äſſig wäre. 

— Nach der „Kreuzzeitung“ iſt von einer 
Erwerbung der Privatbahnen durch den Staat 
nicht die Rede, Miniſter Maybach wolle erſt 
die Stimmung des Landtags prüfen. 

— Die neueren Verſuche, das elektriſche 
Licht an Stelle des Leuchtglaſes zur Beleuch- 
tung größerer Lokalitäten, von gewerblichen 
Etabliſſements pp. zu verwenden und die zahl⸗ 
reichen Experimente, welche in der letzten Zeit 
auf dieſem Gebiete gemacht werden, werden 
von unſerer ohnehin darniederliegenden Indu⸗ 
ſtrie mit Freuden, begrüßt, indem zahlreiche 
Werkſtätten augenblicklich mit der Herſtellung 
der zu der electriſchen Beleuchung erforder⸗ 
lichen Apparate pp. bejchäftigt find immer 
noch weitere Beſtellungen auf dieſem Gebiete 
ergehen. So ſind es namentlich die ſogenann⸗ 
ten Blender, Reflectoren, welche nach Art der 
Eiſenbahnlaternen das Licht zurückwerfen und 
dadurch vermehren und intenſiver machen, die 
in großer Zahl und vielfachen Formen für 

Lüdke, war nichts weniger als Atheiſt; er 
hatte oft für ſeinen Gottesglauben eine Lanze 
mit Bormann gebrochen, der es nicht faſſen 
konnte, daß eine Arzt ein Gottgläubiger blei⸗ 
ben könne; aber Andachtsübungen waren ihm 
ſeit ſeiner Kindheit fremd geworden, er hätte 
in einer Kirche bei den Worten eines Geiſt⸗ 
lichen nicht mehr zu beten vermocht. 

So reizend ihm Marie in ihrer kindlichen 
Frömmigkeit erſchienen war, ſo unangenehm 
hatten ihn heute ihre Worte betrübt. 

Eine gläubige Gattin hatte er in ihr ge⸗ 
ſucht und zu finden gehofft; eine Frau die mit 
kindlichen, dabei aber offenen Augen in die 
Welt ſah, die ihren Glauben wie eine heilige 
Reliquie aus ihrer Jugend feſthielt und Leiden 
und Freuden als eine Schickung des Himmels 
einnahm. 

Er wollte gern in ihr eine Ergänzung 
ſeines Weſens finden; wenn er von ſeinem 
ſchweren Beruf heimkehrte, ſollte ſie durch ihre 
ſanfte Heiterkeit, durch ihren Frohſinn ihn be⸗ 
glücken; allein zu ſeinem Erſchrecken zeigte ſich 
in Marien's Worten eine pietiſtiſche, fröm⸗ 
melnde Richtung, die ihm in Grunde der 
Seele verhaßt war. 

Der Einfluß des Paſtors K. machte ſich 
ſich bei ihr gelteud' und erſt jetzt ſah er ein, 
wie verſtändig die Eltern Marien's waren, als 
ſie ihr Kind von demſelben fernhalten wollten. 

Als Lüdke mehrere Krankenbeſuche gemacht 
hatte, erwachte doch die Reue über ſein Betragen 
gegen die geliebte Gattin in ihm. 

Das war nicht die Art, wie man ein ſo 
junges Weſen zu ſich heraufziehen konnte. Mit 
rauen Worten würde es ihm nicht gelingen, 
Marien zu dem zu machen, was er in ihr fin⸗ 
den wollte. Von ihrem Standpunkte aus hatte 
ſie ja recht, und ſeine Pflicht war es, ſie ſauft 
auf ſeinen Weg zu ziehen. 

Die Thränen Marien's, die erſten, die ſie 
ſeinetwegen vergoſſen, ſtanden als Ankläger vor 
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die electriſchen Beleuchtungsapparate hier an⸗ 
gefertigt werden. 2 
Das Reſultat der gegenwärtig ftatt- 
findenden Erhebungen für die Neueinſchätzung 
der Grundſtücke in der ganzen preußis ; 
Monarchie zur Staatsgebäudeſteuer wird Fa 
die finanziellen Verhältniſſe des preußiſchen 
Staates, vorausgeſetzt, daß neue Einnahme 
quellen, oder eine Erhöhung der gegenwärtigen 
Steuerſätze nicht gewährt werden, von hoher 
Bedeutung fein, da unter den gegebenen Ver⸗ 
hältniſſen von dieſem Ergebniß ausſchließlich ee 
die Löſung der Frage abhängt, ob für die 
nächſtfolgenden Etatsjahre das drohende Der 
ficit vermieden wird oder nicht. Sollte die 
gegenwärtige Gebäudeſteuer-Reviſion eine br 
trächtliche Vermehrung der Einnahmen aus 
dieſer Steuer ergeben, jo würde dieſe 
Mehr⸗Einnahme den während der letzten 
Jahre ſehr angewachſenen Staats⸗Ausgaben 
zu Gute kommen. Damit ſchon bei den 
Berathungen des nächſten Etats im Abge⸗ 
ordnetenhauſe, welche im Dezember dieſes Jahres 
und Januar nächſten Jahres ſtattfinden werden, 
der Finanzminiſter in der Lage ſei, auf be⸗ 
zügliche Anfragen über die Reſultate der Ge⸗ 
bäudeſteuer⸗Reviſion ſich zu äußern, hat derſelbe 
dem Vernehmen nach durch eine Zirkular⸗Ver⸗ 
fügung die Provinzial⸗Regierungen veranlaßt, das- 
rauf zu achten daß die Einſchätzungsarbeiten wo- 
möglich noch im Laufe dieſes Monats beendigt wer⸗ 
den und über die Ergebniſſe derſelben bis zum 
16. Dzbr. dieſes Jahres eine vorläufige Ueber⸗ 
ſicht (mit dem Vorbehalt etwaiger jpüterer 7 
Modificationen) dem Finanzminiſterimn zugehen 
zu laſſen. Im Finanzminiſterium ſoll ſodann 
eine überſichtliche Zuſammenſtellung der Er⸗ 
gebniſſe erfolgen, welche vorausſichtlich im 
Januar künftigen Jahres dem Landtage zur 
gehen wird. 12 
Die Berliner Sitten-Polizei entwickelt 
ſeit einiger Zeit großen Eifer bezüglich der 
Konfiskation von unzüchtigen Bildern und 


ihm, und als er die Wohnung feiner Schwie⸗ 
gereltern betrat, bei denen heute Empfangs⸗ 
abend war, gelobte er ſich, künftig toleranter 
gegen ſeine Frau zu ſein. 9 

Mit heiteren Augen öffnete er die Thür, 
aber erſchreckt blieb er auf der Schwelle ſtehen; 
den abermals ſtand Jenny von Brand in e 
rigem Geſpräch mit feiner Gattin vor ihm 

Die junge Dame machte bei Bertram's den 
erſten Beſuch nach Marien's Hochzeit. 


VIII. 5 
Und wenn der Freund Dich tränkt, 
verzeih's ihm und verſteh : 
Es iſt ihm ſelbſt nicht wohl, ſonſt 
thät er Dir nicht weh’ 4 
Und kräukt die Liebe Dich, ſei Dis 
zur Lieb' ein Sporn; Br: 
Daß Du die Roſe haft, das merkſt 
Du erſt am Dorn. Bi; 
Rückert. 
Marie eilte ihrem Gatten entgegen; iir 
liebliches Geſicht glühte, die Augen ſtrahlten 
in einem eigenen Feuer und der am Vormi 
hervorgetretene ſchmerzliche Zug war noch jchü 
geworden. Er 
Mit Haft zog ſie Ernſt zu Fran v. Brandt 
hin und ſagte: Be 
„Soeben, Ernſt, habe ich erfahren, 
Frau v. Brandt eine Jugendfreundin von 
iſt, ja“, ſetzte fie leiſe hinzu, „daß Du umf 
ſchönen Freundin einmal nahe ſtandeſt?“ 
Lüdke ſchaute Jenny, die ihm läch 
gegenüberſtand, ernſt und feſt an. 12 
„Zu welchem Zwecke, gnädige Frau“, 

er kalt, „haben Sie meiner Frau die alter 
längſt vergeſſenen Geſchichten erzählt? Nac 
meiner Meinung iſt es oft beſſer, ausgeklun 
Saiten nicht wieder zu berühren; man ver 
det dadurch unangenehme Mißtöne.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Ber 
e 


— ET 


Sir, 
3 


ee 
2 


— 


TE » > 


7: 


R 
E 
. 
\ 


KR, 


Tee ee 


ee: 


e RT TE BEN 


F 


ee ai 


— 


e 5 
5 * EEE DA Ri 5 


belegt worden. 


| . 


2 Ve eee 
ra ae PREER EWR 


Schriften und wird diejer Eifer auch vom Er⸗ 
folge gekrönt. Nachdem vor einiger Zeit be⸗ 
reits beim Buchhändler L. in der Paſſage eine 
ganze Wagenladung unzüchtiger Schriften und 
Bilder im Werthe von etwa 50 000 Mk. mit 
Beſchlag belegt worden war, iſt am 9. d. M. 
wiederum bei demſelben eine größere Poſt im 
Werthe von einigen 1000 Mk. mit Beichla 


Auch bei einigen ande 
Buchhän 


idlern haben in der 6520 Zeit mehr 
oder e Schonen ſoge⸗ 


nannter Pikanter Lektüre und Bilder ſtattge⸗ 


a, a 
h., Auf der Schiffswerft der Stet- 
enbau⸗Aktiengeſellſchaft „Vulkan“, 

Sonnabend, 9. November, die dort 

neu erbaute Panzerkorvette „Würtemberg“, das 

Schweſterſchiff von „Baiern“ und „Sachſen“, 

vom Stapel gelaſſen. Zu dieſer Feierlichkeit 

waren der Marineminiſter v. Stoſch in Beglei- 
tung des Admirals von Henck und mehrerer 
höherer Stabsoffiziere, ſowie des japaneſiſchen 

Geſandten und mehrerer Mitglieder der chineſi⸗ 

ſchen Geſandtſchaft dort eingetroffen, außerdem 


„die Spitzen der Militair⸗ und Civilbehörden 


erſchienen. 


Oeſterreich- Ungarn. 


Peſt, 12. November. 
Sitzung des Finanzausſchuſſes der 
rathsdelegation erklärte der Kriegsminiſter, 
daß ein Armee-Oberkommando gegenwärtig 
nicht mehr beſtehe, wohl aber fungire ein 
Generalinſpektor. Demſelben ſtehe kein Recht 
zu, Befehle zu ertheilen, er unterbreite die Be- 
richte unmittelbar dem Kaiſer, welcher dieſelben 
dem Kriegsminiſterium zur weiteren Veran- 
laſſung zuweiſe. Die verfaſſungsmäßige Be⸗ 
fugniß des Kriegsminiſteriums ſei demnach 
vollkommen gewahrt. — Wie die „Peſter 
Korreſp.“ meldet, wird Graf Andraſſy morgen 
in dem Ausſchuſſe für die auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten der ungariſchen Delegation einige 
Aufklärungen über die gegenwärtige politiſche 
Lage geben, ſoweit dies zur vorläufigen Orien- 
tirung über den Stand der Dinge erforderlich 
iſt. Ein umfaſſendes Expoſe über die die borien⸗ 
taliſche Frage betreffende Politik der Regierung, 
wird Graf Andraſſy im Plenum der Delegation 
geben. 


In der heutigen 
Reichs⸗ 


— Wiener Telegramme beharren bei ihrer 
Angabe, daß der Kaiſer von Rußland ernſtlich 
erkrankt ſei, daß er Abdankungsgelüſte ver⸗ 
ſpüre, daß ihm der angeblich unerwünſchte 
Gang der Orientpolitik das Herz breche, daß 
Graf Schuwaloff kaum mit ihm conferiren 
könne und daß Disraeli den Czaren bereits 
für einen todten Mann, mit dem man nicht 
mehr zu rechnen habe, halte und deshalb einen 
jo verſöhnlichen Ton auf dem Lordmayors— 
Bank angeſchlagen habe. Dieſer ganze Roman 
iſt von Anfang bis zu Ende ein ſchlecht er- 
ſonnenes und plump ausgeführtes Manöver 
der öſterreichiſchen Senſationspreſſe, die das 
Bedürfniß fühlt, auf eigene Fauſt Politik zu 
machen, wenn die ihr zugehenden Meldungen 
nicht in ihren Calcul zu paſſen ſcheinen. Aus 
zuverläſſigſten Berichten können wir verſichern, 
daß die Behauptungen über eine ernſtliche Er⸗ 
krankung des ruſſiſchen Kaiſers unbegründet 
ſind. Im Gegentheil lauten die neueſten Mel⸗ 
dungen geradezu günſtig für ihn. An der 
der Miſſion Schuwaloffs im Sinn einer güt- 
lichen Auseinanderſetzung mit Oeſterreich und 
England iſt nicht zu zweifeln. Man legt in 
ruſſiſchen Regierungskreiſen nicht mit Unrecht 
Gewicht darauf, dieſen fähigen Staatsmann in 
dieſer kritiſchen Zeit vorläufig noch in London 
zu belaſſen und ihn erſt dann nach Rußland 
dauernd zu berufen, wenn alle auswärtigen 
Schwierigkeiten geebnet ſind. 


Rußland. 


Warſchau, 7. November. Der „Petersb. 
Wiedomoſt“ zufolge iſt zur Ermittelung aller 
bei der ruſſiſchen Intendantur während des 
letzten Krieges vorgekommenen Mißbräuche, 
ſowie zur ſtrengen Beſtrafung Derjenigen, welche 
ſich dieſe Mißbräuche unmittelbar oder mittelbar 
haben zu Schulden kommen laſſen, eine Haupt⸗ 
Unterſuchungskommiſſion in Petersburg eingeſetzt 
worden, zu deren Präſident der General⸗Major 
Gliaka⸗Mawrin ernannt iſt. Das genannte 
Blatt ſpricht die Hoffnung aus, daß dieſe 
Kommiſſion nicht nur das ganze Labyrinth der 
Mißbräuche und Unterſchlagungen aufdecken und 
die Schuldigen, und ſtänden ſie noch ſo hoch, 
zur Beſtrafung ziehen werde, ſondern ſogar im 
Stande ſein werde, Vorbeugungsmaßregeln zu 
treffen, daß ſolche ſcheußliche Dinge künftig 
nicht vorkommen; denn der Präſident der Unter⸗ 
ſuchungskommiſſion, General⸗Major Gliaka⸗ 
Mawrin, ſei ein ebenſo umſichtsvoller und ge⸗ 
wandter, wie charakterfeſter Mann. — Eine 
zweite Spezial⸗Kommiſſion iſt in Petersburg 
unter der Präſidentſchaft des Miniſters des 
Innern Walſijeff ernannt, welche die Aufgabe 
hat, die Quellen und Urſachen der Verbreitung 
der ſozialiſtiſchen und kommuniſtiſchen Doktrinen 
in Rußland zu erforſchen. 


Türkei. 

Konſtantinopel, 11. November. Midhat 
Paſcha iſt zum Generalgouverneur von Syrien 
ernannt worden. — Der Miniſterrath hat. die 
Antwort der Pforte auf die Griechiſche Note, 
in welcher die Ernennung von Delegirten für 
die Berichtigung der griechiſch⸗türkiſchen Grenze 
verlangt wird, berathen. Dem Vernehmen nach 
iſt der Beſchluß des Miniſterrathes ein dem 
Verlangen Griechenlands günſtiger, und dem 
Sultan bereits vorgelegt. 4 

— Einem Konſtantinopeler Briefe der „Pol. 
Corr.“ entnehmen wir, daß die Türkei jetzt in 
Albanien, Macedonien und Thracien eine voll⸗ 
ſtändig equipirte und bewaffnete Armee von 
175000 Mann ſtehen hat. Mit Bezug auf 
die ruſſiſchen Streitkräfte in der europäiſchen 
Türkei verräth dieſer Correſpondent nur ſo viel, 
daß unlängſt 14000 Rekruten in Burgas aus⸗ 
geſchifft wurden, um die durch Krankheiten ver- 
urſachten Lücken auszufüllen. Noch jetzt haben 
die Ruſſen 14500 Kranke. In Erwartung 
möglicher Kämpfe ſind die Türken beſchäftigt, 
die Zugänge der Hauptſtadt zu befeſtigen, und 
es werden wahrhaft formidable Werke auf der 
Linie von Derkos nach Bujuk⸗Tſchekmedje er⸗ 
richtet. Auf ausdrückliches Verlangen des Sul⸗ 
tans wurde der Vorſitz der Befeſtigungs-Com⸗ 
miſſion dem Engländer Baker Paſcha übertragen. 
In Macedonien verfügt die Türkei einſchließ⸗ 
lich der Armee von Koſſowo über 50 000 Mann. 
Endlich ſollen die Pulvermühlen von Makrikibi 
und Zeiton-Burna ununterbrochen mit Munitions⸗ 
Erzeugung beſchäftigt ſein. 


Italien. 


Rom, 12. November. Von Seiten der 
Behörden in Mailand ſind Maßregeln ergriffen 
worden, um zu verhindern, daß die aus Deutſch⸗ 
land ausgewanderten Mitglieder der Internatio— 
nalen dieſe Stadt zum Centrum ihrer Propa⸗ 
ganda machen, wie dies beabſichtigt zu ſein 
ſcheint. Zwei deutſche, ein franzöſiſcher und 
zwei öſterreichiſche Sozialiſten ſind ausgewieſen 
worden. — Die Meldung, daß vor der An⸗ 
kunft des Königs und der Königin in Bologna 
gegen 100 Perſonen als Präventivmaßregel ver- 
haftet worden ſeien, ſind als übertrieben be⸗ 
zeichnet. Die Polizei hat nur, unter Verant⸗ 
wortung des Quäſtors, einige Verhaftungen 
vorgenommen. 


Spanien. 


— Wie aus Madrid gemeldet wird, iſt dort 
am Mittwoch wieder ein Mordverſuch gemacht 
worden. Derſelbe war gegen den früheren 
Kriegsminiſter General Bregua gerichtet und 
ging von einem Manne aus, der früher in der 
Armee geſtanden hatte, und weil er auf Bregua's 
Befehl aus den Reihen derſelben entfernt wor⸗ 
den war, einen tödtlichen Haß auf dieſen Ge⸗ 
neral geworfen hatte. Die zwei Revolverſchüſſe, 
die er auf ihn abfeuerte, gingen fehl. Der 
Verbrecher wurde ſofort ergriffen und in's Ge⸗ 
fängniß abgeführt. — Der für Juan Oliva 
beſtellte Anwalt hat ſich eine längere Friſt zur 
Prüfung der 380 Seiten langen Auklageſchrift 
und zur Vorbereitung der Vertheidigung er⸗ 
beten. Bisher kennt man keinen Mitſchuldigen 
Oliva's, obgleich man ſich das Verſchwinden 
der Piſtole, deren er ſich zur That bediente, 
nicht erklären kann. Er hat niemals, wie es 
anfänglich hieß, der Internationalen, ſondern 
nur einer Cooperativgeſellſchaft von Arbeitern 
angehört; doch ſcheint letztere auch einen poli⸗ 
tiſchen Charakter gehabt zu haben. Eine Cor⸗ 
reſpondenz des „Journal des Debats“ bringt 
eine eingehende Schilderung von Oliva's 
Lebenslauf. 


Amerika. 


— Eine Depeſche aus New⸗Orleans mel⸗ 
dete ſchon, daß das Geſundheitsamt jener Stadt 
das Erlöſchen der Gelbfieberepidemie conſtatirt 
hatte. Ein Telegramm der „Times“ aus 
Philadelphia von 4. d. Mts. berichtet nun 
ergänzend: „In allen ſüdlichen Städten der 
Union finden ſich diejenigen wieder ein, die 
ſicherheitshalber die Flucht ergriffen hatten. 
Nach Memphis kehrten vorige Woche 15 000 
Perſonen zurück. Die Eiſenbahnen nehmen 
den Verkehr wieder auf und im ganzen Süden 
belebt ſich das Geſchäft wiederum. So weit 
bis jetzt bekannt iſt, haben im Ganzen 18 645 
Erkrankungs⸗ und 7778 Sterbefälle am gelben 
Fieber ſtattgefunden, und von letzteren fielen 
auf New⸗Orleans 3998 auf Memphis 2985.“ 


Provinzielles. 
Königsberg, 10. November. [Die 
Aufſtellung von Jacoby's Büſte] im Stadtver⸗ 
ordnetenſaal hat hier viel Staub aufgewirbelt. 
Der Verlauf der Sache iſt einfach folgender: 
Verehrer Jacoby's ließen aus geſammelten frei⸗ 
willigen Beiträgen eine Büſte Jacoby's anfer⸗ 
tigen, und baten in einem Schreiben an den 
Magiſtrat, die Büſte im Stadtverordnetenjaale 
aufſtellen zu dürfen. Der Magiſtrat gab das 
Schreiben, ohne Beſchlußfaſſung, an die Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung ab und dieſe geneh⸗ 
migte mit großer Mehrheit die Aufſtellung der 


artiges verſtimmt würden. 


Büſte im Stadtverordneten⸗Saal. Die Büſte 
wurde aufgeſtellt, ohne daß ein Beſchluß des 
Magiſtrats erfolgt wäre. Nun erhoben die 
Conſervativen in ihrem Organ, der Oſtpr. Z., 
großen Lärm; die Regierung miſchte ſich in 
die Sache, in einer Verfügung an den Ober- 
bürgermeiſter führte fie aus, durch die Auf» 
ſtellung der Büſte ſei innerhalb der Bürger- 
ſchaft und in den Streifen des betheiligten Publi- 
kums eine ſo tiefe Verſtimmung hervorgerufen 
worden, daß darin eine Verletzung des Gemein⸗ 
wohls erblickt werden müſſe, und gab dem 
Oberbürgermeiſter auf, den frühern Zuſtand 
durch Entfernung der Büſte, kraft der ihm 
durch die Städte⸗Ordnung verliehenen Befug⸗ 
niſſe, wiederherzuſtellen. Der Oberbürgermeiſter 
hat darauf den Vorſitzenden des Comité's für 
die Jacoby⸗Stiftung, Dr. Müller, erſucht, die 
Büſte binnen 3 Tagen zu entfernen, das Co⸗ 
mité hat geantwortet, es könne in ſo kurzer 
Zeit keinen geeigneten Platz ausfindig machen 
und ſtelle deshalb dem Oberbürgermeiſter an⸗ 
heim, die Büſte zu entfernen. Man kann ſich 
denken, welche Aufregung die Sache hervor- 
ruft. In Wahrheit kann man weder dem einen 
Theil noch dem andern recht geben. Daß die 
Aufſtellung der Büſte tiefgehende Verſtimmung 
erzeugt und daß ſie gar dem Gemeinwohl 
ſchädlich, wird ſich ſchwerlich irgendwie beweiſen 
laſſen; die Königsberger haben keine ſolchen 
zarten konſervativen Nerven, daß fie über Der- 
Auf der andern 
Seite aber muß man geſtehen, daß die Auf- 
ſtellung der Büſte im Stadtverordneten-Saale 
kein glücklicher Gedanke war, der Schwerpunkt 
von Jacoby's Thätigkeit lag nicht im commu⸗ 
nalen Leben, ſeine Büſte gehörte alſo wohl 
kaum in den Stadtverordneten-Saal, wo die 
Aufſtellung gerade im jetzigen Augenblicke faſt 
wie eine Demonſtration ausſieht; denn was 
man auch dagegen ſagen möge, daß Jacoby 
und Liebknecht himmelweit verſchieden waren, 
die Sozial⸗Demokraten haben Jacoby zu dem 
ihrigen gemacht und die letzten Lebensjahre 
Jacoby's waren nicht gerade geeignet, ihnen 
unrecht zu geben. Wir Alle wiſſen recht gut, 
daß wir an Jacoby etwas Anderes verehren, 
als feine in den letzten Jahren erfolgte Ver— 
bindung mit den Sozial⸗-Demokraten; aber Miß⸗ 
deutungen gerade im jetzigen Augenblicke laſſen 
ſich nicht verhüten. Darum hätte man Jacoby's 
Büſte einen andern Platz anweiſen ſollen. 

— 11. Novenber. (Unſchuldig verurtheilt.] 
Kürzlich wurde der Schneidermeiſter Döbler 
von der 2. Criminal-Deputation des königlichen 
Stadtgerichts hierſelbſt ſchuldig befunden, nächt⸗ 
licher Weile in dem Garten der Drei-Kronen⸗ 
loge 80 —87 hochſtämmige Roſenſtöcke und 40 
Georginen zerſtört zu haben, und dafür wegen 
vorſätzlicher Sachbeſchädigung zu 6monatlicher 
Gefängnißſtrafe verurtheilt. Wie der „K. 
H. Z.“ mitgetheilt wird, hat ſich am Sonn⸗ 
abende ein ehemaliger Portier der genannten 
Loge, wie er angegeben, von Gewiſſensbiſſen 
gefoltert, als denjenigen bekannt, der das Buben- 
ſtück verübte. Gegen Döbler wurde auf Grund 
eines Indizienbeweiſes erkannt, ganz beſonders 
waren belaſtend die auf den Gartenbeeten vor— 
gefundenen Stiefeleindrücke, welche zu den D.ſchen 
Stiefeln paſſen ſollten, alsdann das angebliche 
Motiv der That, die Rache, die D. wegen ſeiner 
Entlaſſung als dienender Bruder der Loge ges 
hegt haben ſollte. 

Gumbinnen. Unter den Titel „Gum⸗ 
binner Anzeiger“ erſcheint hier vom 1. d. Mts. 
ab ein neues Blatt und zwar zweimal wöchent⸗ 
lich gegen einen Abonnementspreis von 50 Pf. 
pro Monat. 

* Infterburg. [Zur Gründung eines 
Muſik⸗ Vereins] ſind hier die vorbereitenden 
Schritte gethan worden. 

Lautenburg, 11. Nov. [Der Proteft ] 
hieſiger Katholiken gegen die Errichtung, reſp. 
den Forſtbeſtand der Simultanſchule iſt ab⸗ 
ſchlägig beſchieden worden. Dieſer Tage traf 
die Antwort von der Kgl. Regierung zu Ma⸗ 
rienwerder ein. Letztere theilte den Proteſtlern 
im Auftrage des Miniſteriums mit, daß an 
eine Aufhebung der Simultanſchule nicht ge⸗ 
dacht werden könne, da ſich die ſtädtiſchen Ber 
hörden Lautenburgs für eine ſolche Schule 
ausgeſprochen hätten. (Pr. G.) 

Oſterode, 11. November. (Unglücksfall. 
In dem Gute Tannenberg wurde am 31. v. 
Mts. eine Schrotmühle mit Roßwerkbetrieb 
aufgeſtellt und probirt, zu welchem Behufe ſich 
mehrere Zuſchauer eingefunden hatten. Einer 
derſelben, und zwar der Gärtner R., zog einige 
Mal eine Schraube an der im Gange befind⸗ 
lichen Mühle feft an, wodurch der untere 
Mühlenſtein geſprengt und die Mühle zer- 
trümmert wurde. Hierbei wurden 2 Zuſchauer 
ſo erheblich verletzt, daß ſie nach kurzer Zeit, 
noch bevor ärztliche Hilfe kam, ihren Geiſt auf⸗ 
gegeben haben, während zwei andere mit leichten 
Verletzungen davon kamen. 

Darkehmen, 9. November. [Euriofum.] 
In der letzten Criminalſitzung ſpielte ſich hier 
eine komiſche Scene ab. Gegen einen Arbeiter, 
Namens Kowalefsky, hatte die Ehehälfte auf 
Eheſcheidung geklagt. Dem Arbeiter wurde 


nun mittelſt Mandements aufgegeben, vor dem 
Staatsanwalt zu erſcheinen. Da aber in dieſer 


Gegend viele Arbeiter den Namen Kowalefsky 
führen, ſo kam die Vorlage in unrechte Hände. 
Empfänger, der Prototyp eines beſchränkten 
Menſchen, konnte ſich gar nicht erklären, warum 
ſeine Frau gegen ihn eine Eheſcheidungsklage 
angeſtrengt. Der Aufforderung, ſich vor das 
Forum des Gerichts zu geſtellen, kam er je⸗ 
doch nach. Als nun der Staatsanwalt die 
Anklage vorlas, ging dem armen Sünder end- 
lich der Mund auf. Er ſprach: „Ek ſie met 
miene Fru ſchon 35 Jahre toſamme, on wie 
hebbe ons noch nie gezankt, dit Wief dat hier 
ſteit, on gegen mie klagt, kenn ek ja garnich.“ 
Dem Gerichtshof wurde nun klar, daß dieſer 
Mann irrthümlich angeklagt ſei. (Inſterb. Z.) 

* Aus Weſtpreußen. [Ein Lands⸗ 
mann von uns!], der aus Elbing gebürtige 
Tenoriſt Lederer (Sohn des Sanitätsraths 
Dr. L.) iſt von der Direktion des Leipziger 
Stadttheaters mit einem Honorar von 12000 
Mark jährlich auf drei Jahre engagirt worden. 

— [Abſtempelung der Spielkarten.] Für 
Weſtpreußen iſt den Hauptſtäuerämtern zu Dan⸗ 
zig und Thorn die dauernde Befugniß zur Ab⸗ 
ſtempelung der Spielkarten in Gemäßheit des 
mit dem 1. Januar 1879 in Kraft tretenden 
Reichsgeſetzes ertheilt worden. 

Poſen, 12. November. [Das letzte Mit⸗ 
glied des Jeſuitenordens in der Provinz Bofen], 
der Geiſtliche Nikol. Spiehalski, ſtarb geſtern 
im Hauſe des Abgeordneten Stanisl. v. Chla⸗ 
powski zu Szoldry. Er gehörte zu den Jeſuiten, 
welche ſich im Jeſuitenkollegium zu Schrimm 
zu der Zeit befanden, als dieſelben i. J. 1873 
auf Grund des Jeſuitengeſetzes ausgewieſen 
wurden; mit Rückſicht auf ſein Alter und ſeine 
Kränklichkeit jedoch wurde ihm geſtattet, ſeinen 
Aufenthalt in Szoldry zu nehmen, wo er ſeit⸗ 
dem in der Familie des Herrn v. Chlapowski 
gelebt hat. Der Verſtorbene wurde i. J. 1800 
in Weiß⸗Rußland geboren. (P. Z.) 

— [Die Fabrikation von Kartoffelſtärke! 
erweitert ſich nach dem „P. L. C.“ in unſerer 
Provinz in erfreulicher Weiſe, größere neue 
Stärkefabriken ſind neuerdings in Schwerin 
a. Warthe und in Pawlowitz bei Liſſa in 
Betrieb geſetzt worden. 

Schneidemühl. [Einführung des neuen 
Bürgermeiſters. Geſtern gegen Mittag fand 
die Einführung des neuen Bürgermeiſters 
Wolff aus Pritzwalk durch Regierungspräſident 
von Wegnern aus Bromberg ſtatt. 

Thorn. (Handelskammer.] In der geſtrigen 
Sitzung der Handelskammer erſtatteten die 
Herren Comm.⸗Rath Adolph und Dr. v. Doni⸗ 
mirski Bericht über den deutſchen Handelstag. 
Die Eindrücke, welche die Delegirten von 
dem Handelstag genommen, ſind keine gün⸗ 
ſtigen, vielmehr hat ſich die Ueberzeugung 
befeſtigt, daß eine gedeihliche Wirkſamkeit 
des Handelstags bei Fortdauer feiner bis— 
herigen Verfaſſung nicht möglich iſt. — 
Zum Wahl⸗Commiſſarius für die im Dezbr. 
ſtattfindende Neuwahl von 4 Mitgliedern der 
Handelskammer wurde Herr Commerzien-Rath 
Adolph gewählt. — Herr v. Donimirski be⸗ 
richtete ſodann über die am 5. November 
in Breslau abgehaltene Eiſenbahn⸗Ausſchuß⸗ 
Sitzung der Oberſchleſiſchen Bahn. Er rühmte da- 
bei das Entgegenkommen der k. Direction der 
Oberſchl. Bahn, welches ſich vielfach kund⸗ 
gab. Die Errichtung eines engern Beiraths 
von Vertretern des Handels, der Juduſtrie und 
Landwirthſchaft zur Berathung ſchleuniger Fra⸗ 
gen wurde auf der Conferenz angenommen. 
Hinſichtlich der von Thorn beantragten Er⸗ 
mäßigung des Kohlen-Tarifs für Thorn hielt die 
k. Direktion es für möglich, daß eine weitere Er⸗ 
mäßigung der Kohlen⸗Tarife demnächſt ſtattfinde; 
ob ein Ausnahme⸗Tarif für Thorn eingeführt 
werde, laſſe ſich nicht fagen. — Die Ermäßigung 
der Tarife für Erbſen, Kalk ꝛc., gleichfalls von 
Thorn beantragt, wurde abgelehnt, weil dadurch 
das neue Tarif-Syſtem durchbrochen werde. 
Ebenſo wurde der Antrag abgelehnt, bei Wagen⸗ 
ladungs⸗Gütern die über 100 reſp. 200 Ctr. 
überſchießenden Gewichtsquantitäten nach der 
Wagenladungs⸗Klaſſe und nicht nach der Stück⸗ 
gut⸗Klaſſe zu tarifiren. i 

— Altſtädt. evangeliſche Kirchengemeinde. 
Am 12. hielt die Gemeinde- Vertretung der 
altſt. evangel. Kirchengemeinde eine Sitzung. 
Auf der Tagesordnung ſtand die Beleuchtung 
der altſt. Kirche mit Gas und der Etat pro 
1879. Herr Pfarrer Geſſel eröffnet die Sitzung 
mit Gebet; derſelbe theilt mit, daß der Kir- 
chenrath beſchloſſen habe, freiwillige Beiträge 
bei den Gemeindemitgliedern zu ſammeln, um 
die Gasbeleuchtuug ſchon jetzt einzurichten, es 
ſei unzweifelhaft, daß durch dieſe Sammlung 
mehr einkommen werde, als die Koſten der 
Einrichtung betragen, es handle ſich alſo nur 
darum, die Mehrkoſten zu bewilligen, welche 
der Gasverbrauch verurſachen werde; dieſe 
Koſten würden ca. 60 Mk. betragen, während 
die bisherige Beleuchtung etwa nur 34 Mk. 
gekoſtet habe. Die Verſammlung beſchließt auf 
einen dahin geſtellten Antrag: die Gemeinde- 
vertretung erklärt ſich damit einverſtanden, daß 
in der altſt. evangel. Kirche Gasbeleuchtung 
eingerichtet werde, und daß dieſe Koſten dafür 
aus den durch die Mitglieder des Kirchenrathes 


geſammelten freiwilligen Beiträgen entnommen 
werden; ſie bewilligt zu den Koſten des Gas⸗ 
verbrauchs den Betrag bis zu 90 Mk. Fer⸗ 
ner wird beſchloſſen, den Etat pro 1879 in 
derſelben Höhe zu bewilligen, wie der für 
1878 geltende. 

— Handwerker⸗Verein. In der am Donners 
tag, den 14. November ſtattfindenden Sitzung 
des Handwerker⸗Vereins ſteht auf der Tages» 
ordnung: Fortſetzung der Mittheilungen über 
die Pariſer Welt⸗Ausſtellung. 

— Das Gewerbeblatt für die Provinzen 
Oſt⸗ und Weſtpreußen, Organ des gewerbli⸗ 
chen Centralvereins. Oktober⸗Heft. (Verlag 
von A. W. Kafemann in Danzig) — hat fol⸗ 
genden Inhalt: Der gewerbliche Centralverein 
der Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen. — Die 
Entwickelung der geſetzlichen Maßregeln gegen 
Verfälſchung von Nahrungsmitteln und Arze⸗ 
neiſtoffen in England. — Entſcheidungen des 
Reich s⸗Oberhandelsgerichts. — Der Butter⸗ 
handel. — Uhrmacheröle fund Oele für Näh⸗ 
Maſchinen. Herſtellung von Kunſtbutter. 
— Aus den Vereinen. Königsberg: Sitzung 
des polytechniſchen und Gewerbevereins am 
9. Oktober 1878. — Protokoll der Delegirten⸗ 
Verſammlung des gewerblichen Centralvereins 
der Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen vom 
12. Oktober 1878. — Pr. Holland: Sitzung 
der polytechniſchen Geſellſchaft am 8. Oktober 
1878. — Notizen. — Literariſches. 

— Ueber die Verpflichtungen der Herrſchaft 
den Dienſtboten gegenüber, theilen wir folgende 
Beſtimungen mit: Wenn ein Dienſtbote ſich 
durch den Dienſt oder bei Gelegenheit des— 
ſelben eine Krankheit zuzieht, ſo iſt die Herr⸗ 
ſchaft verpflichtet, für ſeine Cur und Ver⸗ 
pflegung zu ſorgen und darf dafür von dem 
Lohne nichts abgezogen werden. Wenn aber 
das Geſinde durch einen Zufall, der nicht in 
den Dienſtleiſtungen ſeinen Grund hat, erkrankt, 
ſo iſt die Herrſchaft nur dann zur Verſorgung 
des kranken Dienſtboten verpflichtet, wenn die, 
jelbeu keine Verwandten in der Nähe haben, 
die ſich ihrer anzunehmen vermögen und nach 
den Geſetzen ſchuldig ſind. Weigern ſich die 
Verwandten, ihrer geſetzlichen Pflicht nachzu⸗ 
kommen, ſo iſt die Herrſchaft bis zum Aus⸗ 
trag der Sache, mit Vorbehalt ihres Rechtes, 
die Pflicht zu übernehmen verbunden. Sind 
aber die Verwandten des Dienſtboten unver⸗ 
mögend, oder haben ſie zur Alimentation nicht 
geſetzliche Verbindlichkeit, ſo muß die Herrſchaft 
ſich an den Ortsarmenverband halten, damit 
dieſer für den kranken Dienſtboten als Armen 
ſorgt. In dieſen nicht durch den Dienſt ent⸗ 
ſtandenen Krankheiten iſt die Herrſchaftberechtigt, 
die Curkoſten von dem auf dieſem Zeitraum fal⸗ 
lenden Lohne des kranken Dienſtboten abzuziehen. 
In allen Fällen aber hört die Veranwortlichkeit 
der Herrſchaft, für das Geſinde zu ſorgen, 
auf, ſobald die Krankheit über die Dienſtzeit 
hinaus dauert. Sie muß aber davon der 
Obrigkeit zur Zeit Anzeige machen, damit 
dieſe für das Unterkommen des kranken Dienſt⸗ 
boten ſorgen könne. Iſt der Dienſtbote durch 
Mißhandlung der Herrſchaft oder ſein grobes 
Verſchulden beſchädigt worden, ſo hat das Ge⸗ 
ſinde vollſtändige Schadloshaltuug nach den 
allgemeinen geſetzlichen Vorſchriften zu fordern. 
Bloßer Ungehorſam oder wörtliche Beleidigun⸗ 
gen aber können in keinem Falle die Herrſchaft 
entſchuldigen, durch Mißhandlungen dem Ge⸗ 
ſinde Beſchädigungen an der Geſundheit zuzu⸗ 
ügen. 
ki — Der Buchhalter im Speditionsgeſchäft 
der Blum'ſchen Erben, Bluſchke, iſt wegen Unter- 
ſchlagungen im Betrage von 5—600 Mk. zur 
Haft gebracht worden. 

— Als muthmaßlich geſtohlen iſt dem Ar⸗ 
beiter Wisniewski eine Quantität Wäſche ab⸗ 
genommen worden, gezeichnet mit einem Mono⸗ 
gramm Z. B., darüber eine Grafenkrone. Der 
rechtnäßige Eigenthümer kann ſich bei Hrn. 
Pol.⸗Comm. Finkenſtein melden. 

— Feuer. Am 11. d. Mts., Nachmittags 
gegen 6 Uhr brannten auf dem den Herren 
Joſeph Cohn und Guſtav Prowe in Thorn ger 
hörenden Grundſtücke in Neu⸗Schönſee ein Wohn- 
haus für 2 Familien, eine Scheune mit Ge⸗ 
treide und ein Getreideſtaken (mit Hafer) nie- 
der. Die Gebäude ſind mit ca. 3400 Mk. und 


Bekanntmachung. 
iſt einem 


Am 22. September cr., 
Unbekannten in Swierezyn ein rothwollenes, 
ſchwarz und weiß geſtreiftes Umſchlagetuch 
als muthmaßlich geſtohlen abgenommen. Der 
unbekannte Eigenthümer wolle ſich zu den 
Akten M. 1457 78 melden. 

Strasburg, den 4. November 1878. 


Königl. Staatsanwaltſchaft. 


Pachtung. 


Meine Beſitzung von circa 740 Morgen 
will ich unter den günſtigen Bedingungen 
verpachten oder verkaufen. Pacht circa 

4½ Mark für den Morgen. Zur Ueber⸗ 
nahme circa 15000 Mark erforderlich. 


Rud. Hoppe. 
Zaleſie bei Lautenburg Wpr. 


neu, mit 


kaufen. 


* * 


Eine Waſſermühle, 


Kloben⸗ Brennholz 


verkaufen billigſt nach allen Stationen der 
Oſtbahn und Marienburg Mlawkaer Bahn 
ꝛc., aber nur in Waggonladungen 


Spediteur und Commiſſions⸗Geſchäft, 


der Einſchnitt mit 2600 Mk. bei der Berliner 
Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft verſichert. Ueber 
die Entſtehungsart iſt noch nichts ermittelt. 


eolales. 


Strasburg, 13. November 1878. 

— Eröffnungsfeier. Zur Feier der Eröff⸗ 
nung der Eiſenbahuſtrecke Graudenz⸗Jablonowo 
wird am 15. November er. ein Feſtzug von 
Graudenz nach Jablonowo und zurück abgelaſſen 
werden. Abgang von Graudenz 11 Uhr Vor⸗ 
mittags; Rückfahrt von Jablonowo 1 Uhr 
Mittags; Fahrpreis pro Perſon 3 Mark. So⸗ 
dann wird Nachmittags 3 Uhr im Gaſthof zum 
„Schwarzen Adler“ in Graudenz ein Mittags⸗ 
eſſen ſtattfinden; Preis pro Couvert 6 Mark. 
Die näheren Bekanntmachungen ſind in den 
Nummern vom 5., 7. u. 9. November er. des 
„Geſelligen“ publicirt. Diejenigen Herren des 
Strasburger Kreiſes, welche ſich am Feſtzug 
oder dem Mittageſſen reſp. an beiden Feſtlich⸗ 
keiten zu betheiligen wünſchen, wollen ihre An⸗ 
meldungen an den Herrn Landrath Jäckel 
hierſelbſt richten. 
Vermiſchtes. 

* Wie Berliner Blätter ſchreiben, iſt — 
einer neueſten amtlichen Ermittelung zufolge 
die Zahl der gewerbsmäßigen Heirathsver⸗ 
mittler in Berlin bereits auf 85 geſtiegen. Die 
Behörde wendet dieſem nicht immer ganz 
„reinlichen“ Erwerbszweige ihre beſondere Auf- 
merkſamkeit zu. 

* In der Sonnabendſitzung der Baudepu⸗ 
tation kam folgender ſeltſame Antrag des 
Louiſenſtädtiſchen Bezirksvereins zur Verhand⸗ 
lung: „Ob der Magiſtrat gewillt ſei, an der 
Gertrautenbrücke eine Bergeſelſtation für die 
weniger ſtabilen Beine der dortigen Paſſanten 
zu etabliren, um das Erklimmen des gletſcher⸗ 
haften Gebirges daſelbſt zu ermöglichen, auf 
jeden Fall aber den Magiſtrat zu erſuchen, 
den Namen des Erfinders dieſes mirakelhaften 
Bauwerkes daſelbſt auf einer Tafel anzubringen, 
um ihn der Nachwelt nicht verloren gehen zu 
laſſen.“ Die Beſchwerde wurde als unbegründet 
zu den Akten gelegt. 

*Das unglückliche Opfer des explodirten 
Briefes in Zabrze, die Frau des Waagemeiſters 
K., iſt an den erhaltenen Verletzungen geſtorben. 
Dem Nichtswürdigen, welcher den mit Dynamit 
oder Schießbaumwolle gefüllten Brief der Poſt 
zur Beförderung übergeben, iſt man leider 
noch nicht auf die Spur gekommen. 

* Am 7. November ſtarb in Düſſeldorf 
nach ſchweren Leiden ein Mann, der ſich um 
den Schulgeſang in den höheren Lehranſtalten 
anerkannte Verdienſte erworben hat, Friedr. Erk. 
Aus Wetzlar gebürtig (8. Juni 1809), wirkte 
er eine lange Reihe von Jahren an der hie⸗ 
ſigen, Realſchule, bis er vor einem Jahre wegen 
ſeines mehr und mehr angegriffenen Geſundheits⸗ 
zuſtandes von ſeinem Amte zurücktreten mußte. 
Auf dem Gebiete des Schulgeſangs war der 
Verſtorbene literariſch bis in ſeine letzten Lebens⸗ 
tage thätig. Bekannt ſind namentlich die von 
ihm in Gemeinſchaft mit ſeinen älteren Bruder 
Ludwig (Profeſſor in Berlin) herausgegebenen 
Liederſammlungen: „Sängerhain“, „Friſche 
Lieder und Geſänge“ ꝛc. 

* Amerikaniſchen Blättern zufolge wird 
Celluloid, das ſeit geraumer Zeit in großem 
Maßſtabe bei der Fabrikation von Bijouterie, 
Billardbällen und Phantaſie⸗Artikeln verwendet 
wird, jetzt als ein Surrogat für Leinwand be⸗ 
nutzt, indem Kragen, Manchetten, Hemden⸗Ein⸗ 
ſätze und ſogar Halsbinden aus dieſem merf- 
würdigen Stoffe verfertigt werden. Die neu⸗ 
modiſchen Celluliod⸗Artikel ſollen nicht allein 
thatſächlich unzerſtörbar ſein, ſondern können 
auch, wenn ſie ſchmutzig ſind, mit Seife und 
Bürſte gereinigt werden. 


Deutſcher Bank- Anzeiger. Unter dieſem Ti⸗ 
tel wird Anfangs nächſten Jahres im Verlage von 
Klimſch's Druckerei J. Maubach und Co., Frankfurt 
am Main ein Sammelwerk über alle Privat- und 
Actien-Bankfirmen, Genoſſenſchafts- und Sparkaſſen in 
ganz Musch bearbeitet von Dr. J. Minoprio, 
dem Verfaſſer Frankfurter Börſen⸗Handbuchs, er⸗ 
ſcheinen. Das Buch verſpricht nicht blos ein Adreßbuch, 
ſondern eine vollſtändige Darſtellung des genannten 
Bank- und Creditweſens zu liefern. Durch die über 


jede Firma mitgetheilten Daten wie z. B. Perſonalien 
der Inhaber reſp. des Aufſichtsraths, Directoren und 
Procuriſten, Actiencapital, Dividende, Reſervefond, Zahl- 
ſtellen etc. etc, dürfte ſich das neue Werk als höchſt 
nützliches und werthvolles Referenz- und Nachſchlagebuch 
für die Geſchäftswelt im In⸗ und Ausland einführen. 


Fetegraphiſche Börfen-Depefde. 
Berlin, den 13. November 1878. 


Bonds: Feſt. 12. N. 
Ruſſiſche Banknoten 200,65 198,70 
Warſchau 8 Tage su 200,20 198,25 
Ruſſ. 5% Anleihe v. 1877 80,251 79,40 
Polniſche Pfandbriefe 5% 60,50 60,20 
do. Liquid. Pfandbrieſe 54,40] 54,20 
Weſtpr. Pfandbriefe 4% 94,60 94,50 
do. do. 4½% 101,10 101,10 
Kredit⸗Actien re 396,50 | 389,50 
Oeſterr. Banknoten 172,60 172,65 
Disconto⸗Comm.⸗Anth. 135,30 | 184,25 
Weizen: November» Dezember 174,00 | 174,56 
April⸗Mai 181,50 | 181,50 

Roggen: rene 

November⸗Dezember. 122,50] 128,09 
Dezember⸗Januar 122,50 123,00 
April⸗Mai 125,00 | 125,00 
Rüböl: November 57,70 58,06 
April-Mai . 58,10 58,00 
Spiritus: loco 52,901 52,20 
November 52,40 52,00 
April⸗Mai. 52,70 52,40 


Diskont 5% 
Lombard 60%, 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, den 13. November 1878. 
(v. Portatius und Grothe.) 


Loco 54,50 Brf. 54,00 Gld. 54,00 bez. 
Novbr. 52,75 52,50 nt 
Frühjahr 53,75 52,50 u 4 


Getreide⸗Bericht von S. Ra witz ki. 
Thorn, den 13. November 1878. 

Wetter: ſchön 

Weizen; ruhig, bunt etwas beſetz 152 dito, 
beſatzfrei 158 . hellbunt 162—165 4. per 
2000 Pfd. 1 

Roggen: ruhig, polu. etwas beſetzt 110—113 .. 
inl. feiner 114—116 ., per 2000 Pfd. 

Gerſte: ſehr flau, ruſſiſche, 92— 102 ., inl. 
feine 115—120 4. 

Hafer: ſehr flau, ruſſiſcher 95—105 .# 

Erbſen: flau, Kochwaare 125—130 4., Futter⸗ 
waare 115—119 4. 


Danzig, 12. November. Getreide⸗Börſe. 
L. Gieldzinski.] 

Wetter: trübe bei kalter Temperatur. 

Weizen loco war am heutigen Markte, in Folge 
auswärtiger matt lautender Depeſchen, in ruhiger und 
luſtloſer Stimmung, und wurde gekauft Sommer- 129 
Pfd. zu 165, 131 Pfd. 170, hellbunt 126 bis 129 Pfd. 
176 bis 178 Mk. per Tonne. Von ruſſiſchem Weizen 
iſt bei kleiner Zuſuhr zu ziemlich unveränderten Preiſen 
gekauft worden, und wurde gezahlt für bunt 121, 125 
Pfd. 164, 168, weiß 125 Pfd. 182 Mk. per Tonne. 
Termine geſchäftslos. Regulirungspreis 175 Mk. 

Roggen loco ruhig, inländiſcher nach Qualität 
120 Pfd. 112, 122 Pfd. 117, unterpolniſcher 123/4 
Pfd. 118½ Mk. per Tonne. Termine April⸗Mai 120 
Brief, Regulirungspreis 113 Mk. 

Gerſte loco flau, große nach Qualität 110,111 
Pfd. 125, 107 Pfd. 128 Mk. per Tonne. 

Depeſchen. London, 11. November. Weizen 
ruhig und unverändert. Hafer und Mahlgerſte . Sh. 
theurer, anderes Getreide ſtetig. 


Holztrausport auf der Weichſel. 

Am 13. November ſind eingegangen: Aepfelbaum, 
von Mojes Cohn » Dubieha an Halberftadt = Danzig 
1 Trafte 30 Eichen-Pl., 30 Kiefer⸗Kantb., 1200 Kiefer⸗ 
Schleper, 1200 Eichen⸗, 300 Kiefer⸗Eiſenb.⸗Schw. 200 
Kiefer⸗Mauerlatten. 
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Meteorologiſche Beobachtungen. 


Beobach- Barom.] Therm.] Wind- Bewöl- 
tungszeit. Par. Lin.“ R. R. St. kung. 
12.10 U. A.] 834.20 1.8 SO 1 zhtr. 
13.6 U. M. 334.66 0.7] OSO 1] bed. 

2 U. Nm.] 333.53 540 SO 1 bed. 


Waſſerſtaund am 13. Nov. Nachm. 2 Uhr: 4 Fuß — 


Eingeſandt. 
Für den folgenden Theil iſt die Redaktion dem Publikum 
gegenüber nicht verantwortlich. 


Die Stadtverordneten⸗Wahlen haben hier ſchon oft 
zu harten Kämpfen geführt, welche ſtets offen und ehr⸗ 
lich ausgefochten wurden. Dieſes Mal ſcheint man je⸗ 
doch eine Ausnahme machen zu wollen, indem man, um 
gewiſſe Zwecke zu erreichen, die Frage zu einer kon⸗ 
feſſionellen zuſpitzt und damit einen Funken in die Bür⸗ 
gerſchaft wirft, der ſehr gefährlich werden kann. Noch 
hat man von keiner allgemeinen, öffentlichen Bürgerver⸗ 
ſammlung gehört, in der die freie Diskuſſion, ganz un⸗ 
beirrt von Stadträthen und ſolchen, die es werden wollen, 
zur Geltung kam. Dagegen hat vorgeſtern im Schützen⸗ 
hauſe eine geheime Verſammlung ſtattgefunden, welche 
von Mund zu Mund einberufen war und der man das 
Schreckgeſpenſt „Koalition der Juden und Polen“ vor⸗ 


2 Gängen und Cylinder, nebſt 


Gaſtwirthſchaft und 50 Morgen Land, 15 
Minuten von Bromberg, preiswerth zu ver⸗ 
Anzahlung nach Uebereinkunft. 

Näheres bei f 


W. Arnold, 
Bromberg. 


ernes 


Danziger & Co., 
Illowo bei Soldau. 


= Rübkuchen, 
= Leinkuchen, = 

= Roggenkleie und = 
= Weizenkleie. = 


ME Prima BE 
Ebampf- Fabrikat. 


Jede Woche frisch aus den Mählen 


liefern franco jeder Bahnstation, ebenso 
mit successiver Abnahme. 


Gebrüder Neumann. 
Thorn. 


1 


theken feſt. 
Nähere Auskunft ertheilt 


Ein Gaſthaus, 


dicht bei der Stadt, nebſt Garten und Tanz⸗ 
ſaal, Kegelbahn und 3 Mrg. preuß. Acker 
land, an der Promenade gelegen, incluſive 
4 Häuſer, welche jährlich 180 Thlr. Miethe 
bringen, iſt für den Preis von 6000 Thlr. 
bei 2000 Thlr. Anzahlung, Familienverhält⸗ 
a niſſe halber, ſchleunigſt zu verkaufen. 


Herr ©. Siebert in Marienwerder. 


hielt. Man glaube nicht etwa, daß man nur den un⸗ 
terſten Ständen einen derartigen, leicht täufchbaren Spie⸗ 
el vorhielt; nein, bis in die Spitzen der beſſeren Ge⸗ 
ellſchaft hatte dieſe Vorſpiegelung Glauben gefunden, 
und wie ein Mann waren die Getreuen erſchienen, um 
ur Kampfe auszuziehen. Manch vernünftiger Bürger 
chüͤttelte ganz bedenklich das Haupt, und es ſchien ihm 
plötzlich die Ahnung zu dämmern, daß hinter dieſem 
wunderbaren Märchen vielleicht ganz andere Pläne ft 
Alſo die Juden, welche erſt bei der letzten Reichstags⸗ 
wahl durch Rührigkeit und Eifer ihren Patriotismus 
bewieſen, wären plötzlich mit den Polen einig gewor⸗ 
den und beabſichtigten, alle chriſtlichen Stadtverordneten 
zu beſeitigen? So mancher jüdiſche Bürger wird ſich 
gewiß beim Durchleſen dieſer Zeilen verwundert die 
Augen reiben und ſich fragen, ob er träume. Wäre die 
Sache nicht ſo verflucht geſcheit, man wäre verſucht, ſie 
herzlich dumm zu nennen, denn es heißt wirklich auf die 
Dummheit der Menſchen jpefuliren, wenn man ihnen 
derartige Märchen aufbindet. Die Sache liegt viel tie⸗ 
fer. Man will eben gefügige Werkzeuge in der Stadt⸗ 
perordneten⸗Verſammlung haben, daher facht man den 
konfeſſtonellen Haß an, um hinter dieſem Deckmantel fein 
eigentliches Ziel zu erreichen. Noch iſt jedoch der Sinn 
in der Bürgerſchaft ein zu geſunder, als daß derartige 
Manöver gelingen ſollten. Fort daher mit all den 
Männern von ſtadträthlicher Seite, welche immer und 
immer wieder ſich in die Stadtverordneten- Wahlen 
miſchen. Die Bürgerſchaft, und mit ihr jede einzelne 
Abtheilung, iſt mündig, und ihr allein, ihrer eigenen 
Initiative kommt es zu, den Wahlen die nöthige Die 
rective zu geben. Nur ſo werden freie und offene Wah⸗ 
len zu Stande kommen, aus denen die geeignetſten und 
unabhängigſten Männer zu den ſtädtiſchen Aemtern ge⸗ 
langen werden. Und daß derartige Männer jetzt Noth 
thuen, das haben die Ereigniſſe der letzten Zeit auf das 
Schlagendſte bewieſen. Mögen daher aus jeder Abthei⸗ 
lung einige Bürger zuſammen gehen und eine Waͤhler⸗ 
verſammlung einberufen. In ihr werden ſich die Ger 
genſätze klären und die Wahlen werden den günſtigſten 
Verlauf nehmen. 


Bei den in der Aula des Gymmnaſiums ſtattge⸗ 
fundenen Concerten ſind gewöhnlich die an ſich ſchon 
ſehr unbequemen Bänke ſo dicht an einander gerückt, 
daß es kaum möglich iſt, auf denſelben zu ſitzen, ohne 
ſich die Kuiee zu drücken. Die Veranſtalter der Concerte 
ſollten doch dem Publikum ſoviel Rückſicht erweiſen, 
um Sigplätze zu ſchaſſen, die wenigſtens einigermaßen 
bequem ſind und beſcheidenen Anſprüchen genügen, nicht 
aber die Plätze ſo einzurichten, daß das Verbleiben auf 
denſelben während einiger Stunden rein unmöglich 
wird. Man zieht eser, lieber zu ſtehen, als ſich der⸗ 
art einklemmen zu daher. 5 


A 


Es iſt noch nicht lange her, daß die neuſtädtiſche 
Kirche renovirt iſt, aber man trete in die Sakriſteien, 
betrachte die Altäre, Wände, Bänke ꝛc., und man wird 
bald die Ueberzeugung erlangen, daß muthwillige Zer⸗ 
ſtörungsſucht hier ihr Werk treibt. Unzählige Gloſſen 
und Bemerkungen, Namen u. ſ. w. deuten darauf hin, 
daß die Konfirmanden, welchen dort der Unterricht er⸗ 
ertheilt wird, dieſe Rohheiten ohne Achtung vor der 
Stätte der Gottes⸗Verehrung verüben. Die altſtädtiſchen 
Konfirmanden werden in den Pfarrhäuſern unterrichtet; 
ſollte ſich dieſes nicht auch für die neuftädtifcher empfehlen, 
damit nicht ſerner das Sittlichkeitsgefühl der Gemeinde⸗ 
glieder durch ſolche böswillige Ausſchreitungen in der 
Kirche beleidigt wird? 


In Nro. 266 d. Ztg. befindet ſich unter „Lokales“ 
ein Artikel über den Verkauf von Butter auf den 
Wochenmärkten; es iſt darin geſagt, die Anordnung, 
daß Butter nur in ganzen oder halben Pfunden zu 
Markte gebracht werden dürfe, ſei aufgehoben; 
Einſender erlaubt ſich die Frage an die Redaktion zu 
richten, wann und von wem iſt dieſe Verordnung auf⸗ 
gehoben? Sollte das ſeitens der hieſigen Polizei⸗Ver⸗ 
waltung geſchehen ſein, ſo wäre es für Käufer und 
Verkäufer ſehr bedauerlich; bis jetzt befindet ſich jede 
Hausfrau in dem Gauben, ſie kaufe ein Pfund Butter, 
wenn fie dafür 1 Mk. — 1,20 bezahlen muß und der 
reelle Verkäufer der auch wirklich ein Pfund liefert, 
kommt ſchlecht fort gegen den unreellen Nachbarn, der 
das Gewicht eines „Stückes“ nach ſeinem Belieben 
einrichtet. Sollte alſo wirklich hier ſeitens der Polizei⸗ 
Verwaltung, der Verkauf nach Stücken geduldet werden, 
ſo wäre es wünſchenswerth, dieſe Praxis ſofort aufzu⸗ 
heben; in unſrer Nachbarſtadt Bromberg werden faſt 
an jedem Wochenmarkte Conſiscationen von Butter 
vorgenommen, oft weil 1—2 Loth am Pfund fehlen, 
davon hört man hier allerdings nie etwas; indeſſen 
ſollte man doch glauben, daß der Landmann ſo gut 
wie der Kaufmann angehalten werden müſſe, ſeine 
Produkte nach Maaß oder Gewicht zu verkaufen; Ein⸗ 
ſender iſt gerade der Anſicht, daß darin auch hier die 
Marktpolizei ſtreng gehandhabt werden müßte. Uebrigens 
ſind auch die polniſchen Landleute verpflichtet, auf 
hiefigen Märkten nach deutſchem und nicht nach einem 
Gewicht zu verkaufen, das dem Betruge freien Spiel⸗ 
raum gewährt. 

Anmerkung der Redaction. 
es dargeſtellt; bereits in den 60er Jahren hat die 
königl. Regierung zu Marienwerder auf eine von But⸗ 


Es iſt jo, wie wir 


terverkäufern erhobene Beſchwerde entſchieden, daß dern 


Verkauf von Butter auch nach Stücken erfolgen kann 
und daß nur ſolche Verkäufer zur Strafe gezogen 
werden können, welche Butter ausdrücklich als ein Pfund 
wiegend, verkaufen, während ſie weniger wiegt. Indeß 
glauben wir, daß heute einer Polizei- Verordnung, wo⸗ 
nach Butter nur in 1 Pfd.- und ½ Pfd. Stücken zu 
Markt gebracht werden darf, nichts im Wege ſtehen 
würde. 
*, 


Destillation ct 


Ein Deſtillations⸗Geſchäft am hieſigen 
Platze iſt unter günſtigen Bedingungen zu 
verkaufen. 

Eventuell wird zugleich das dreiſtöckige, 
maſſive 


Grundſtück 


betrieben wird, zum Verkanfe geſtellt. 
Rechtsanwalt Warda, Thorn. 


9000 Mark 


Hnpo- 


Stiftungsgelder find gegen pupillariſche 
Sicherheit von dem Curatorium der Schlem⸗ 


mer'ſchen Stiftung in Raudnitz zu vergeben. 


mit Nebengebäuden, in beſter Geſchäfts⸗ 
Gegend der Stadt, in welcher die Deſtillation 


 Deffentlihe Aufforderung. 
Der Knecht Andreas Roſenau aus 
Wymislonka, 18 Jahre alt, evangeliſch, 
welcher im October 1877 bei der Beſitzerin 
Auguſte Meyer zu Bahrendorf, ſodann im 
Marz 1878 bei dem Einſaſſen Schulz zu 
Hohenkirch gedient hat, ſoll in der Unter- 
ſuchungsſache wider Roſenau als Zeuge ver⸗ 
nommen werden. 

Jeder, dem der jetzige Aufenthaltsort des 
Knechts Andreas Roſenau bekannt ſein ſollte, 
wird erſucht uns denſelben zu den Akten 
R 9/78 V. U., anzuzeigen, 


Strasburg, den 23. Oktober 1878. 


Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Unterſuchungsrichter. 


Bekanntmachung. 


F Zur Verpachtung der Erhebung des 
Drewenz⸗Brücken⸗Zolles hierſelbſt vom 1. De⸗ 
dceember cr. ab, auf ein bis drei Jahre an 
den Meiſtbietenden, ſteht ein Licitations- 
Termin zu 
Dienſtag d. 12. November er., 
2 Vormittags 10 Uhr, 
welcher um 12 Uhr Mittags geſchloſſen wird, 
im Magiſtrats⸗Bureau hierſelbſt an. 
Pachtluſtige werden zu demſelben mit dem 
ö Bemerken eingeladen, daß die Pachtbedin⸗ 
f en hier zur Einſicht offen liegen, jeder 
Bieter eine Caution von 300 Mk. und 
Pächter den dreimonatlichen Pachtbetrag als 
Caution zu beſtellen hat und zwar baar oder 
in Staatspapieren. 
7 Gollub, den 30. Oktober 1878. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Am 29. November cr., 
Vormittags 11 Uhr, 
ſollen auf dem Gute Friedeck 


400 Scheffel 


Kartoffeln 


in öffentlicher Auction meiſtbietend gegen 
gleich baare Bezahlung, verkauſt werden. 
Strasburg, den 29. October 1878. 


Königl. Kreis = Gericht. 
I. Abtheilung. 


Nothwendige Subhaſtation. 
Das dem Dr. Hugo Holder » Egger zu 
Biſchofswerder und jeiner gütergemeinſchaft⸗ 
lichen Ehefrau Ludowika geb. Jackſtein ge⸗ 
hörige, in Stangenwalde belegene, im Grund⸗ 
buche von Stangenwalde Band 3. Seite 432 
Blatt 113 verzeichnete Grundſtück ſoll am 

3. Dezember d. Js., Vorm. 10 Uhr, 
im Gerichtstagslokale zu Biſchofswerder im 
Wege der Zwangs ⸗Vollſtreckung verſteigert 
und das Urtheil über die Ertheilung des 
Zuſchlags am 

4. Dezember d. IJs., Vorm. 11 Uhr, 
im Terminszimmer No. 1 des Gerichtsge⸗ 
bäudes zu Roſenberg Weſtpr. verkündet 
werden. 
N Es beträgt das Geſammtmaß der der 
Grundſteuer unterliegenden Flächen des 
SGrundſtücks: 10 Hektar 11 Ar 60 Meter; 
der Reinertrag, nach welchem das Grund» 
ſtück zur Grundſteuer veranlagt worden: 
271 % Thlr. 

Der das Grundſtück betreffende Auszug 
aus der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift 
des Grundbuchblatts und andere dasſelbe an⸗ 

gehende Nachweiſungen können in unſerem 
j Beihäftstotaie Bureau III. eingeſehen werden. 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte 
der Eintragung in das Hypothekenbuch be⸗ 
bdürfende, aber nicht eingetragene Realrechte 
geltend zu machen haben, werden hierdurch 
aufgefordert, dieſelben zur Vermeidung der 
Präkluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗Ter⸗ 
mine anzumelden. 

Roſenberg Weſtpr., den 25. Septbr. 1878. 

Königl. Kreis » Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


HR 5 
* * * 
Ein Grundſtück, 
beſtehend dus Wohnhaus, Scheune, maſſivem 
Schuppen und Stallung, ſowie 100 Morgen 
Ackerland (Weizenboden) und ein Antheil zu 
einem Torfbruch bin ich willens mit ſämmt⸗ 
lichem Inventar aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen. 
Abbau Schwarzenau im Oktober 1878. 
Anton Rutkowski. 


3 
E 
1 


7 Meine in Ehrenthal per Culm be⸗ 
* findliche ſeit 7 Jahren mit beiten Erfolg 
betriebene 


0 — * 1 - — 
Gaſtwirthſchaft 
nebſt 20 Morgen preuß. Acker, durchweg 
Weizenboden, mit guten geräumigen Ge⸗ 
bäuden, bin ich willens ſofort unter gün⸗ 
ſtigen Bedingungen zu verkaufen. 

Käufer wollen ſich an mich melden. 

Johann Ziebarth, Beſitzer, 


Als 


io-Vormisbhenin 


Marie Schultz, 


Ks 


empfiehlt ſich 


g’ichen Hinterhau 


rn 


Das dem Einſaſſen Mathias Bulinski 
gehörige, in Podſokoligora belegene, im Hypo⸗ 
thekenbuch dieſes Orts unter der Nummer 1 
verzeichnete Grundſtück ſoll am 
30. Dezember h., 11 Uhr Vormittags, 
in Podſokoligora an Ort und Stelle — im 
Wege der Zwangs Vollſtreckung verſteigert 
und das Urthei 
Zuſchlags am 

31. Dezember h., 11 Uhr Vormittags, 


über die Ertheilung des 


m 


Berlin. 


Wir bringen hierdurch zur Kenntniß unſerer Mitglieder, daß nach Beſchluß des 
Verwaltungs⸗Raths 


eine Rückgewähr von 20% 


der eingezahlten Prämie ſtattfinden wird. 


an hieſiger Gerichtsſtelle verkündet werden. 

Es beträgt das Geſammtmaaß der der 
Grundſteuer unterliegenden Flächen des 
Grundſtücks: 34,1700 ha. Der Reinertrag, 
nach welchem das Grundſtück zur Grund⸗ 
ſteuer veranlagt worden: 100,34 Thaler. 
Nutzungswerth, nach welchem das Grundſtück 
zur Gebäudeſteuer veranlagt worden: 105 Mk. 

Der das Grundſtück betreffende Auszug 
aus der Steuerrolle, Hypothekenſchein und 
andere daſſelbe angehende Nachweiſungen 
können in unſerem Geſchäftslokale eingeſehen 
werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte der 
Eintragung in das Hypothekenbuch bedürfende, 
aber nicht eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden hierdurch aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Präkluſion 
ig im Verſteigerungs⸗Termine anzu⸗ 
melden. 


Gollub, den 6. November 1878. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 


Nothwendige Subhaſtation. 


Das den Schloſſermeiſter Thomas und 
Johanna, geb. Karla, Borowski'ſchen Ehe⸗ 
leuten zu Lautenburg gehörige, in der Stadt 
Lautenburg belegene, im Hypothekenbuche 
von Lautenburg unter Nr. 182 verzeichnete 
Grundſtück ſoll am 

21. Dezember d. J., Vorm. 11 Uhr, 
im hieſigen Gerichtszimmer — im Wege 
der Zwangsvollſtreckung — verſteigert und 
das Urtheil über die Ertheilung des Zur 
ſchlags am 
24. Dezember d. J., Mittags 12 Uhr, 
im hieſigen Gerichtslokal verkündet werden. 

Es beträgt der Nutzungswerth, nach 
welchem das Grundſtück zur Gebäudeſteuer 
veranlagt worden: 123 Mk. 

Der das Grundſtück betreffende Auszug 
aus der Steuerrolle, Hypothekenſchein und 
andere dasſelbe angehende Nachweiſungen 
können in unſerem Geſchäftslokale eingeſehen 
werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte 
der Eintragung in das Hypothekenbuch be⸗ 
dürfende, aber nicht eingetragene Realrechte 
geltend zu machen haben, werden hierdurch 
aufgefordert, dieſelben zur Vermeidung der 
Präcluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
Termine anzumelden. 

Lautenburg, den 26. Oktober 1878. 


Kal. Areis-Gerichts-Commiſſion. 


Der Subhaſtationsrichter. 


Die Auszahlung der Beträge wird ſofort 
beginnen, jedoch bei der Zahl von 23,500 Mitgliedern mehrere Wochen in Anſpruch nehmen. 
Etwaige Reclamationen wegen Nichtempfang des Geldes werden vom 15. December ab 
bis zum Schluß des Jahres erbeten. 


Norddeutſche Hagel⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


F. Gruner, 
Director. 


Flammenschwert beschützen; 
Deutschlands und Preussens 


Heldengreis mit dem Lorbeerkranze schmückend. 
Hohenzollern-Felsen sitzt symbolisch die Erde, trauernd ob der uner- 
Doch, ob auch die düstern Wolken 
sozialer Erregung sich himmelhoch thürmen — das Gottvertrauen des 
die Wolken zertheilen sich und lassen 
den allgeliebten Herrscher im hellsten Lichte wie verklärt vor uns 


hehe, Suna „ Norddeutsche Hagel⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


hörten That, die da geschehen. 
Kaisers ist unerschütterlich: 


erscheinen. 


Malzbonbons, 
Malzertract, 
Malzertract mit Eiſen, 
Bruſtcaramellen 


empfiehlt die Löwen-Apotheke in Graudenz, 
Herrenſtraße 22. 


Geſucht 


wird zu Neujahr auf einem Gute bei Thorn 
für zwei Mädchen von 10 und 11 Jahren 
eine geprüfte, erfahrene Erzieherin. Fr. 
Adreſſen unter M. F. Culmſee poſtlagernd. 


Graudenz. 


Feste Preise. 


Berlin-Kölnise 


Carl Heinicke 


vorm. F. L. Höltzel, 


Graudenz, Herrenstrasse 10, 


empfiehlt seinen eröffneten 


Baare Casse 5%. 


Proben nach ausserhalb postfrei. 


he-Feue 


ZUIPRELI 


Grossen 


Weihnachts - 


Ausverkauf. 


0 


* 


Erinnerungsbild 


on da Wiedereenasune . Majestät 


Dasselbe stellt den Heldenkaiser dar: 
Hohenzollern - Fels und umgeben von Genien, die ihn mit dem 

Engel umschweben 
Embleme hochhaltend und 


Das Original des Bildes, von einem hervorragenden Künster 
gemalt, ist Sr. Majestät dem Kaiser überreicht worden und hat an 
Allerhöchter Stelle die schmeichelhafteste Anerkennung gefunden. 


Vorräthig und zu beziehen durch 


A. W. Sachtleben’s Buchhandlung. 


(Oscar Kauffmann) 
in Kulm a/W. 


0000-0000 


| r- Versiche- 
rungs-Actien- Gesellschaft. 


000000000000 


stehend auf dem 
sein Haupt — 


den edlen 
Am Fusse des 


Nene Exemplare. Neue Tixemplare. 
Musikalien. 


Badarzewska, Gebet der Jungfrau Mk. 0,50 
0,50 


Beethoven, Trauermarſch . 7 
Kettner, Silberfiſchchen . 02,00 
Lanner, Soldatentänze . » 1,50 
5 Peſther Walzer „ , 50 
— Die Koſenden 1.50 
Mendelsſohn⸗Bartholdy, Hochzeits⸗ 

e e 
Schubert, Am Meer 0,50 
Weber, Aufforderung zum Tanz = 1,50 
Wely, Kloſterglocken 1,00 
1 Wilhelm, Wacht am Rhein = 0,50 

Mk. 11,00 


Gegen Einſendung des Betrages oder 
Poſtvorſchuß einzelne Piecen zur Hälfte des 
Preiſes, die ganze Collection zuſammen für 


nur Mk. 4,25. 
Hirſchberg i. / Schl. 
L. Petzoldt's Buchhandlung. 


Einem hochgeehrten Publikum von Stras⸗ 
burg und Umgegend die ergebene Anzeige, 
daß ich mich am hieſigen Orte als 


Schneiderin 


etablirt habe. 


„Ich verſpreche prompte und reelle Be⸗ 
dienung und bitte mich mit Aufträgen zu 
beehren. Hochachtungsvoll 


Hulda Hempel. 


Ein Darlehen 


von 4500 Mark wird gegen ſehr ausreichende 
Sicherheit geſucht. Auskunft bei 
A. F. Sieg, Graudenz, 
Blumenſtr. 17. 


Eine Windmühle 


nebſt 6 Morgen Weizenboden bin ich Willens 

unter guten Bedingungen aus freier Hand 

zu verkaufen. Wittwe Grotkowsiia, 
Roſenthal per Löbau Weſtpr. 


Bauholz, 


trockene Bohlen, Dielen in allen Dimen⸗ 
ſionen, Dachpappe, Cement, Asphalt 
in Broden, Dachlack, Steinkohlentheer 
halte ſtets auf Lager und empfehle zu billigen 


Preiſen. 
E. Dürkop, Maurermeifter, 
Rieſenburg. 


In meiner Manufactur- und Kurzwaaren⸗ 
Handlung iſt die Stelle eines polniſch ſprechen⸗ 
den, flotten 


Verkäufers 


ſofort zu beſetzen. 
M. Rosenfeld, Culmſee. 


43 
Stück Maſtvieh 


(Stallmaſt), ſind verkäuflich in 
Schöunfließ per Brieſen Weſtpr. 


Dre 


150 fette Schafe 


find zum Verkauf in Bilau bei Liſſewo. 


Ein großer brauner 


Wallach, 


ſowohl Reit- als Zugpferd, mit Schlitten, 
Geſchirr und Reitzeug, ſehr billig zu ver⸗ 
kaufen Graudenz, Lindenſtraße Nr. 1. 


Galanterie⸗Waaren, 


Lampen, Schuh und Stiefel, 


in größter Auswahl, reeller guter Qualität und ſoliden Preiſen. 


M. L. Wohlgemuth. 


Ernst Schneider, 


Juhaber Robert Schneider. 


Fabrik franz. 


Bere Weſtpr., im Naufwanıı 


Zur Entgegennahme sowie Aufnahme von Versicherungsanträgen für oben 
genannte Gesellschaft empfiehlt sich der Unterzeichnete mit dem Hinzufügen, dass 
dieselbe z. B. im v. J. aſtein in Berlin 38,3% aſter abgeſchloſſenen Verſicherungs⸗ 


ſummen in Anſpruch nahm und vermöge ihrer günstigen, den berechtigten In- 


teressen des versichernden Publikums entsprechenden Bedingungen 
grossen Leistuugsſühigkeit allgemeines Vertrauen erworben und namentlich auch 
in industriellen und landwirthschaftlichen Kreisen in hohem Grade Eingang ge⸗ 
Risiken unter weicher Bedachung zu mässigen 
und Antragsformulare dieser Gesellschaft, wie 
auch der Magdeburger-Lebeus-Versicherungs-Gesellschaft, verabfolgt bereitwilligst. 


funden hat, da sie selbst kleinere 
Prämien annimmt. — Prospecte 


Der Agent: 


Dombkewiez. 


Patent. Kaiser-Lampe. 
Ohne Eylinder. Keine Explofion. 


Dieſe neueſte und praktiſchſte Petroleum⸗Lampe, welche überall mit 
ungetheiltem Beifall aufgenommen worden, iſt in allen Städten bei jedem 


bedeutenderen Lampenhändler zu haben. 


Faul 


Heussi, Leipzig, 


ohn und Export. 


und ihrer 


Dem lange gefühlten Bedürfniß der Stadt Dt. Eylan und 
Umgegend abzuhelfen, habe eine Fabrik I 
franzöſiſcher Mühlenſteine 
beſter Qualität 
errichtet und werde zu jeder Zeit alle an mich gerichteten Beſte 
pünktlich und und reell ausführen. N 
Die Fabrik erhielt den Ehrenpreis 1860 in Liſſa, die Preis-“ 
medaille 1864 in Poſen, die ſilberne Medaille 1869 und die erſte 
ſilberne Staatsmedaille 1878. i 
Es bedarf einer weiteren Empfehlung nicht. 


Robert Schneider, 


Dt. Eylau am Bahuhofe. 


Mühlenſteine 


Dt. Eylau — Liſſa — Warſchau. F 
Gegründet 1862 in Tiſſa. 


llunge 1 
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